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Seelsorge der Arbeit mıiıt Frauen?
Dıie Katholischen Frauenorganısationen in der 1Özese Rottenburg

1945 bıs

Einleitung
Im Diözesanarchiv in Rottenburg befindet sich eın Entwurt ZuUur Gründung eınes kirchlichen
Frauensekretariates 4Uus dem Jahr 1946, entstanden Zusammenarbeit zwischen dem Katho-
ischen Deutschen Frauenbund der Diıözese Rottenburg und dem Seelsorgeamt . Als Aufgabe
der uen Institution wurde kirchliche Frauenarbeit BeI der Bearbeitung der Vorlage
1mM bischöflichen Ordinariat wurde Frauenarbeit gestrichen und durch Frauenseelsorge TSEeTLZL.

Sınd mıiıt diesen beiden Begriffen unterschiedliche Konzeptionen der kiırchlichen Arbeit
mıiıt und für Frauen gegeben? Steht Frauenarbeit für die Sıcht der katholischen Frauenorganı-
satıonen, selbständig als Bewegung katholischer Frauen tätıg se1n, und Frauenseelsorge für
die der Dıiözesanleitung? Konnten im Bıstum Rottenburg in der Nachkriegszeit organısıerte
katholische Frauen eigenständig tätıg se1ın, oder sıe Adressatinnen VO:  - Seelsorge un
kirchlicher Lenkung? Wurden Verbände »verkirchlicht« un:! ıhre Aktivitäten auf den Rahmen
der Pfarrei beschränkt??

Wıe sahen siıch die Frauen in den einzelnen Organısatiıonen selbst? Welche Tätigkeiten
übernahmen die Verbände? Welche Themen griffen sı1e auf? Wıe ıhre Beziehungen ZuUur

* Kurzfassung der Diplomarbeit Fach Kirchengeschichte des südwestdeutschen Raumes der
Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen 1im Wıntersemester 1989/90, die VO:  — Prof. Dr. Joachim
Köhler betreut wurde. Tıtel »Frauenarbeit« oder »Frauenseelsorge«? Dıie katholischen Frauenorganıisa-
tiıonen in der 1Özese Rottenburg 1945 bıs 1962 Entwicklung und Verhältnis ZU' Biıschöflichen
Ordıinarıiat ın Rottenburg. 1Nnwelıls: In den Anmerkungen werden 1UT Zıtate und die wichtigsten Daten
elegt. Einzelnachweise mussen der Dıplomarbeıt nNniNOMMEe: werden, die einzusehen 1st Diözesanar-
chıv in Rottenburg, in der Geschäftsstelle des Katholischen Deutschen Frauenbundes in Köln und beı der
Vertasserin.
in den Anmerkungen werden folgende Abkürzungen benützt: Bischöfliches Ordinarıiat. DIK
Deutsche Jugendkraft. KDF Katholischer Deutscher Frauenbund. KFB Katholische Frauenbil-
dung. KKF Katholische Kautmännisch berufstätige Frauen. - VkdL Verein katholischer deutscher
Lehrerinnen.

Bischöfliches Seelsorgeamt das am 1946 DAR 1.1 16.2b (Unterschrieben VO  } Alfred
Weıtmann, dem Dırektor des Seelsorgeamtes und Luise Rıst, der Vorsitzenden des Katholischen
Deutschen Frauenbundes ın der 1Özese Rottenburg). Luise Rıst (1877-1955): Vorsitzende des KDF ın
der HÖzese Rottenburg 18—-19' und 5—19. HAGEN, Luise Rıst, 1n: DERS., Gestalten dem
schwäbischen Katholizismus 4, Stuttgart 1963, 183—209 Altfred Weıtmann (geb Verzeichnis
1984, 249

HÜRTEN, atholische Verbände, 1n : RAUSCHER (Hg.), Der sozıale und politische Katholizismus.
Entwicklungslinien in Deutschland J  9 Bd.2, München-Wiıen 1982, 215-2/7/; 272
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kirchlichen Hierarchie? Welche Vorstellungen VO  3 Frauen und VO  3 der Arbeit mıiıt Frauen
bestanden 1m Ordinariat?

Dıie Untersuchung ist zeıtlich begrenzt auf die Jahre VO  —_ 945 bis 1962, VO  ; Kriegsende bıs
Zu Begınn des 7 weıten Vatikanischen Konzıls.

Gegenstand dieser Untersuchung sind die Frauenvereine ın der Diıözese Rottenburg”. ast
alle gehörten damals überdiözesanen Verbänden an. Sıe aus der Frauenbewegung
hervorgegangen oder kirchliche Gründungen. Man kann s1e in allgemeine Frauenvereıne,
Frauenberutsverbände un! Carıtatıve Organısatıonen einteılen. Letztere werden hier AUSSC-
klammert, da sıie sıch weniıger Mit der Trau selbst befaßten, als vielmehr praktisch für ıhre
Mıtmenschen tätıg ..

Als Quellen wurden die Akten des Diözesanarchivs Rottenburg herangezogen“*. In ıhnen
tindet sıch über die einzelnen Organısationen kaum Vereinsinternes, sondern in ftast allen
Fällen geht die Beziehung VO:  3 Vereıin ZUur Diözesanleitung, se1 CS, daß Genehmigungen
nötıg N, finanzielle Miıttel erbeten oder Berichte über die Arbeit eingereicht wurden. Die
Akten ZUr Seelsorge”* enthalten neben Seelsorgekonzeptionen auch viel Formales, wIıe ZU

Beispiel tabellarısche Tätigkeitsberichte der Leıter des Seelsorgeamtes. Dıie Nachlässe VON
Generalvikar August agen (1889—1963) und Bischof Carl Josef Leiprecht (1903—1981), die
mafßgeblich der Gestaltung der Frauenseelsorge beteiligt N, wurden ebenfalls herange-

en
Außer den Archivalien oibt kaum Informationen den Vereinen der Diözese. Eıniges

kann den Zeitschritten der Verbände’ oder ıhren (Jubiläums-)Schriften ® nNninNnOomMME werden.
Erganzungen bietet das biographische Material?.

Forschungen den katholischen Frauenorganıisationen der Diözese Rottenburg tehlen
bisher BAaNZ, ‚WEe1l Untersuchungen Bestand, Aufgaben und Leitbildern der katholischen
Frauenorganisationen auf Bundesebene exıstieren tür den Untersuchungszeitraum !°.

Vgl den Überblick ın 2
Siehe Quellenverzeichnis.
DAR 1.1 A, C15.10b DAR R31, R31, 31b
DAR d N62ery <t Un O T Dıie Berufstätige. Die Christliıche Frau. Frauenland. Frau und Berut. Frau und Mutter. Haus

und Herd Katholische Frauenbildung. Dıie Mitarbeiterin. Die Seelsorgehelterin.
Q  5 Aus der Arbeit des Katholischen Deutschen Frauenbundes. Berichte 4US der Arbeıt des Katholischen
Deutschen Frauenbundes. Dıie christliıche Frau 1Im Zeıitalter der Technik. Festschriuft ZUr Weıihe des
Hauses der katholischen Frauen. Füntfzig re Berutsverband Katholischer Hausgehilfinnen ın
Deutschland HAUSER, Unsere Spirıtualıtät. Jahrhundertwende Jahrhundertmitte. IPPERS.
Die katholische Frauenbewegung iın der sıch wandelnden 'elt Miteinander TW Dıie Verant-
wortung der Frau Der VkdL

FEMMERICH, Marıa Schmitz (1875—-1962), 1ın ÄRETZ, MORSEY und RAUCHER (Hg.), Zeıtge-
schichte in Lebensbildern Aus dem deutschen Katholizismus des und 20. Jahrhunderts, Maınz 1979,
204—)9)) ENS, Anwalt der Frauen: Leben und 'erk (I. Rocholl-Gärtner hat das Mater1al der
Klens-Memoiren ausgewertet, bearbeitet, sSOWIe miıt einer Biographie und Interpretationen versehen),
Düsseldort 1978 KRABBEL, »Selig sınd des Friedens Wächter«. Katholische eutsche Frauen Au den
etzten hundert Jahren, Münster 1949 A. HAGEN, Luise Rıst, 1n: DERS., Gestalten AUS dem chwäbıi-
schen Katholizismus 4, Stuttgart 1963, 183—-209

HAUSMANN (untersucht die Leıitbilder der katholischen Frauenbewegung in den tünfzıger und
sechziger ren. Er sieht die 'ereine als Sachwalter des Vormodernen, die S1IC. entweder besser dıe
eıt mussen der ihren FEinfluß völlig verlıeren, vgl 250 Im Anhang ringt SCNAUC
Intormationen den Verbänden. Er wertete die Zeitschriften der Frauenorganisationen aus). PAULS
(stellt DUr dar, ohne tische Analyse. Für die eıt nach 1945 führt s1e kurz die einzelnen Organısationen
auf.)
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In Lexikonartikeln und Handbüchern g1bt 1U kurze, meıst weni1g detaillierte Intorma-
tiıonen!!. Eınıges findet sıch ın Werken über die Geschichte der Frauenbewegung!?, wobei die
Anfänge der Frauenbewegung weıt besser erforscht siınd als die eıt zwıschen 1945 und 962

In der Kırchengeschichtsschreibung werden die Frauenorganısationen als Teıl der katho-
lıschen Verbände abgehandelt !. Informationen den katholischen Verbänden allgemein
$finden sıch In Autfsätzen ZUuUr Nachkriegszeit!*.

Neben den Akten des Seelsorgeamtes geben Berichte über Seelsorgetagungen und zeıtge-
nössısche Schriften ZUr Seelsorge Auskuntft über die Frauenseelsorge !> Eıne kurze usam-
menfassung über die Frauenpastoral den Jahren 945 bis 1962 bietet Fischer!®.

Da siıch der Lıteratur insgesamt wenıg entnehmen läßt, basiert die vorliegende Arbeit ZU

größten Teıl auf den Akten

Sıtuation

1'} Die Sıtuation der deutschen Frauen ın den Jahren 1945 hıs 1962

Frauenorganısationen agıeren nıcht 1mM luftleeren Raum, sondern S1e werden gepragt Von den
Erfahrungen, diıe hre Mitglieder machen. Deshalb soll, bevor VO  3 den einzelnen katholischen
Frauenorganısationen die Rede ISt, erst eın Blick auf die Sıtuation der Frauen der
Nachkriegszeit geworten werden!?.

Dıie Lage in den ersten Nachkriegsjahren (1945—-1949) WAar gekennzeichnet durch Woh-
NUungSNOL, Hunger und Krankheiten. Kampf Kälte, Nässe und Schmutz damals
ebenso Teil der Hausarbeıt w1ıe Organısıeren VOonNn Lebensmiutteln un! Gebrauchsgegenständen
auf dem Schwarzmarkt oder auf amsterfahrten den Bauern. Verschärtt wurden diese
Probleme durch das Eiınströmen VO  3 Flüchtlingen!®. Infolge eNOrmer physischer und PSY-
chischer Belastungen brachen viele FEhen und Famılien auseinander.

11 BUCHHEIM, Private katholische Vereine, 1n LTh 10, 682-684 (GÖSSMANN, Das Bild
der Frau heute, Düsseldort 1962 SCHERER, Dıie katholische Frauenbewegung in Deutschland, 1n:
Woörterbuch der Politik, Die Frau, Wesen und Aufgaben, hg. VOoON SCHERER, Freiburg ı. Br. 1951,
192—-197. A.HAGEN, Geschichte der 1Özese Rottenburg 3, Stuttgart 1960 Obwohl 1mM für
Frauenorganisationen zuständig W: erwähnt diese kaum.

GERHARD, Unerhört. Dıie Geschichte der deutschen Frauenbewegung, Reinbek bei Hamburg
1990 KALL, Katholische Frauenbewegung in Deutschland Untersuchung ZUuUr Gründung katholi-
scher Frauenvereıiıne 1m 19. Jahrhundert, Paderborn 1983

HÜRTEN, Kurze Geschichte des deutschen Katholizismus 0191 Maınz 1986 W. SPAEL,
Das katholische Deutschland 20. Jahrhundert. Seine Pıonier- und Krisenzeıten 0-—1 Würzburg
19  ® L. VOLK, Dıie Kırche In den deutschsprachigen Ländern, 1n : Handbuch der Kırchengeschichte I
Freiburg 1979,

HÜRTEN (wıe Anm. 2) FORSTER, Der Katholizismus ın der Bundesrepublık Deutschland, 1in :
RAUSCHER (Hg.), Der sozıale und politische Katholiziısmus 1, München-Wıen 1981, 209264

BOGLER Hg.). Dıie Frau 1im Heıl, Marıa Laach 1962 Frauenfrage und Frauenseelsorge VO:  —;

heute, in: Herder Korrespondenz S, 1953/54, 207-210. RUSSMANN, Sendung der Frau. Aus der Praxıs
eınes Frauenseelsorgers, Wıen 1958

FISCHER, Pastoral iın Deutschlan: ach 1945, Bd.2 Zielgruppen und Zielfelder der Seelsorge
vWürzburg 1986, 121130
17 Der folgende Überblick basıert auf FREVERT, Frauengeschichte. Zwischen bürgerlicher Verbesse-
IunNg und Weı  eıt, Frankfurt a.M. 1986. K.]. RUuHL (Hg.), Frauen ın der Nachkriegszeit
51 München 1988
18 K.-J MATZ, Baden-Württemberg FEın Bundesland entsteht, 1n : RINKER, SETZLER (Hg.), Die
Geschichte Baden-Württembergs, Stuttgart 1986, 290—301; 292
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egen des Frauenüberschusses!?* hatten viele Frauen keine Aussıchten heiraten und
9 sıch durch Berufstätigkeit ıhren Lebensunterhalt selbst verdienen

Renten wurden gekürzt oder gestrichen, un! viele hatten ıhr Vermögen verloren Weiıl ‚19
Männern mangelte, arbeiteten viele Frauen Krıeg, WIC auch danach in traditionellen
Männerberuten Als 949 i1ner Abschwächung des Wırtschaftswachstums und beı
gleichbleibendem Zustrom VOo  - Flüchtlingen Anstıeg der Arbeitslosen kam, wurden
Frauen VO Arbeitsmarkt verdrängt.

Ab 1950 beschäftigte INan sıch ı der OÖffentlichkeit stärker MIit der Rolle der Frau 1ı
Famlilulıe un! Gesellschatft. ach den als Übergangsphase empfundenen ersten Nachkriegsjah-
ren, denen INan sıch Von den tradıtionellen Leitbildern losgesagt hatte?®, sollte &e 1U  -
i1nNer Normalisierung Form C1iNCI Restauratıon kommen, WIC S1C VvVor allem VO  - den
Konservatıven un! den Kirchen propagıert wurde Als Ideal galt die hierarchisch strukturierte
Ehe und Familıie, der sıch die TauU als Hausfrau und Mutter für die Ihren aufopferte Man
elt die Tau für und verpflichtet, die christliche Wertordnung den Zeıtgeist
verteidigen. Nıcht 1155 Idealbild paßte die Vor allem seit dem » Wirtschaftswunder« Mıtte der
fünfzıger Jahre zunehmende Berufstätigkeit von verheirateten Frauen. Fıne starke Strömung

der OÖffentlichkeit brandmarkte deren außerhäusliche Erwerbstätigkeit als Verantwortungs-
losigkeit gegenüber der Familie. Für die gleiche Arbeit ekamen Frauen WENILSCI Lohn als ihre
männlıchen Kollegen

ach Artikel 3 des Grundgesetzes Männer und Frauen gleichberechtigt, doch
dauerte bıs 95/ ehe dies Bürgerlichen Gesetzbuch Aufnahme fand Dıies hatte Vor allem
Auswirkungen auf das Ehe- und Familienrecht, welches patrıarchalısch gepragt blieb SO
wurde beispielsweise des Bürgerlichen Gesetzbuches (Stichentscheid des Vaters

Erziehungsfragen) erst 979 abgeschafft
ach Kriegsende reorganısıerte sıch die Frauenbewegung“! Im Sommer 1945 bıldeten sıch

11  - vielen Städten überparteiliche Frauenausschüsse, die praktische Hılten anboten, sıch aber
auch für die Gleichberechtigung VO:  en Frauen in allen Bereichen einsetfzten 1949 wurde als
Zusammenschlufß der deutschen Frauenbewegung der »Deutsche Frauenring« gegründet
Dıieser iNıTLLiErtTEe 1951 den »Inftormationsdienst für Frauenfragen« der seiıther den »Informa-
t1iONen tür die Frau« für Frauen Wıssenswertes AusSs Politik Kultur und Recht berichtet

Dıie Katholische Frauenbewegung der Nachkriegszeit
Katholische Frauenorganısatiıonen hatten sıch während des Drıitten Reiches aufgelöst oder
allein auf ICN religiıösem Gebiet weıterarbeiten können ach dem Krıeg ormıierte siıch die
katholische Frauenbewegung neu Bıs ZUur Währungsreform hatten sıch die wichtigsten
Verbände wieder gesammelt, und die Vereinszeitschritten wurden wieder aufgelegt Meıst
wWaren die ten Führungskräfte talıg, C1inN großes Kontinultät gewahrt blieb

1949 erhielten die einzelnen Verbände der »Arbeitsgemeinschaft der Katholischen
Deutschen Frauen« SCINCINSAMC organisatorisches ach Dadurch wurde die ematik
ihrer Arbeit vereinheitlicht Die Arbeitsgemeinschaft War dem Beauftragten der Deutschen

Der Frauenanteıl betrug 111} Bundesgebiet 1946 93%, 1959 % RuHL (wıe Anm 17)
20 WURZBACHER, Leitbilder egenwartıgen deutschen Familienlebens, Stuttgart
21 Zur Frauenbewegung der Nachkriegszeit HER'  ‚VE, NÖDINGER, Aus der Vergangenheıit gelernt?
In HERVE (Hg ), Geschichte der deutschen Frauenbewegung, Köln 187205 WIGGERS-
U5S Geschichte der Frauen und der Frauenbewegung der Bundesrepublik Deutschland und der

HAUSMANN 20—30 PANKOKE-SCHENK
Deutschen Demokratischen Republik ach 1945 Wuppertal 1979
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Bischofskonfterenz für Frauenfragen Rechenschaft schuldig. Damiıt WAar eine stärkere Bindung
I das „Hierarchische Apostolat« gegeben.

Dıie Verbände beschäftigten sıch VOT allem mıiıt der Stellung der Tau iın Ehe und Famiıulie
und fragten danach, WwI1Ie die rau 1im öffentlichen Leben ihrer Verantwortung gerecht werden
könnte. Während den ersten Nachkriegsjahren die katholische Frauenbewegung SChZulauf erhielt, stagnıerte 1m Laute der fünifziger Jahre die Mitgliederentwicklung.

Die katholischen Frauenorganısationen in der 1Özese Rottenburg
27 Überblick

Dıie Frauenorganısationen der Diıözese lassen sıch private katholische Vereine und
kirchliche Vereine einteılen *. Erstere wurden VO  - Laiıen gegründet und geleitet, letztere Von
Klerikern. hre Satzung wurde Von der Kırchenleitung erlassen oder zumiındest genehmigt. In
der Taxıs weısen die einzelnen Urganısationen teilweise Mischtormen zwiıischen beiden
Grundtypen auf 24

Zum ersten Typus gehört der Katholische Deutsche Frauenbund, der als allgemeiner
Frauenvereın die Interessen aller katholischen Frauen wollte. Er übertraf die anderen
Frauenorganıisationen der Diıözese Mitgliederstärke und Einfluß Hıerzu gehören auch die
Frauenberutsvereine. Zu eNNeN sınd der Vereıin katholischer deutscher Lehrerinnen, der WwWar

zahlenmäßig nıcht stark WAarl, aber ab Mıtte der fünfziger Jahre relatıv großeAktivitäiäten entfaltete. Als Vertretung der Handel un! Verwaltung tätıgen Frauen 1st der
Verband Katholischer Kaufmännisch berufstätiger Frauen anzuführen, dessen Zentrale und
Arbeitsschwerpunkt der Diözese Rottenburg lagen. Die Arbeiterinnen Warcn als Verband
Werkvolkfrauen-Treuland organısıert. Zahlenmäßig sehr klein, konnte sıch der Verein in
seiınen Aktivitäten nıcht recht enttftalten. Der Berufsverband Katholischer Hausgehilfinnenwurde auf die Intervention der Verbandsleitung München nach langen Verhandlungen
gegründet. Da VO:  - den Hausgehilfinnen selbst nıcht gewollt WAar, blieb VO! Mädchen-
schutzverband abhängig, welcher schon vorher die Dienstmädchen betreut hatte.

Eınen Frauenberufsverein besonderer Art stellt der Verband der Seelsorgehelferinnen dar,
der seiıne Mitglieder relig1ös ördern und ıhre eruflichen Interessen wollte.

Zu den kirchlichen Vereinen gehören Marıanısche Kongregationen und Frauen Uon
Schönstatt, die weniger nach außen wirken, als sıch eine marıanısch gepragte Spirıtualitätemühen wollten. Außerdem sınd die Frauen- und Müttergemeinschaften N, die
anderen Dıözesen EeLW: die gleichen Aufgaben w1ıe der Katholische Deutsche Frauenbund
wahrnahmen, MIt dem Unterschied, dafß sıe stärker die kirchliche Hıerarchie eingebunden
. In der Diözese Rottenburg spielten s1e aum eine Rolle, hier nıcht wIıe
andernorts eıner Konkurrrenz beider Urganısatiıonen kam Als Sportverband für katho-
lısche Frauen gab die Deutsche Jugendkraft-Frauensportgemeinschaft. Im »Rıng-Frauenkreis« schlossen sıch die Mitglieder einer Kerngemeinschaft des Bundes der katho-
lıschen Jugend ZUSaAMMECN.

BUCHHEIM (wıe Anm. 11). ERHARTER, Kıirchliche Vereinigungen, 1n : Ebd 684$%
Zum Folgenden: HAUSSMANN Anhang 1—-24 PAULS 148—)323 H. J SCHMITT, Arbeiterbewegung,in LIh 1, 308-—-310; 309 PAULUSSEN, Marıanısche Kongregationen, 1n : LIh /, 50

H. M. KÖSTER, Schönstatt-Werk, 1n: LThK 9, “1964, 457 + A. KIWITT, Deutsche ugen!  t, in  3
LThK3, 266 A. IPPERS, Die Geschichte des Rıng-Frauenkreises, 1n : Vierzig Jahre Rıng-Frauengemeinschaft in der 1Özese Rottenburg-Stuttgart (  9 Pfingsttagung in Untermarchital
1987, 51  O
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22 Aktivıtäten un Themen
Dıie Aktivitäten der 'ereine und die Themen, mıt denen s1e sıch befaßten, zeıgen, wıe die
Frauen auf die Herausforderungen ıhrer eıt reaglerten.

Der Katholische Deutsche Frauenbund ergriff in der Diıözese als erster die Inıtiatıve Zur

Neuordnung der kirchlichen Frauenarbeit. Auf einer 946 VO Frauenbund einberufenen
Tagung aller katholischen Frauenorganıisationen der Diözese entstand der Vorschlag, die
Arbeit vereinheıtlichen und dafür eın Frauensekretariat schaffen, das mıt dem Seelsorge-
amı zusammenarbeiten sollte. Mıt bischöflicher Zustimmung wurde 946 ın Stuttgart
errichtet“*. Sıtz un! Leıtung praktisch iıdentisch mıiıt dem Diözesansekretariat des
Frauenbundes

Ende 946 konnte der Frauenbund seıne ersten Kurse nach dem Krıeg abhalten, iınbeson-
dere Koch-, Säuglingspflege-, Krankenpflege- und Nähkurse. Dıie Flüchtlingshilfe nahm
weıten aum e1in. ıne wichtige Zielgruppe die Landfrauen, für die ab 194 / Landfrau-
entage und Jungbäuerinnenwerkwochen statttanden ?. In der Landfrauenarbeit stand der
Frauenbund Konkurrenz ZU interkontessionellen Landfrauenverband und ıner allein
VO' Klerus getragenen Landvolkseelsorge, WwI1ıe sıie die Deutsche Bischoftskonferenz plante
Der Frauenbund setizte sıch für ıne Landvolkbewegung Führung der eigenen Ortsver-
ıne eın Aus der Zusammenarbeit mıiıt dem Bauernbund entwickelte sıch anderem der
Berut der Dorthelterin. Die Aktion »Schülerinnen heltfen Landfrauen« sollte seıt 1957/
überlastete Bäuerinnen unterstutzen2

Fur Berufstätige wollte INan 948 mehr tun und begann mıiıt Arbeiterinnenfreizeiten *.
och geschah der Folgezeıt dieser Richtung nıcht mehr viel.

Mıt polıtıschen Themen beschäftigte sich der Frauenbund VOTr allem in der eıt VO  3 948
bıs 956 Während 1ın den ersten beiden Jahren die »staatsbürgerliche Schulung« der Frauen
weıten aum einnahm, behandelte spater meılst Themen 4UusSs der Wırtschafts-, Sozial- und
Familienpolitik *. Seıt eLIW: 1957 ZOS siıch der Frauenbund Aus der politischen Diskussion
zurück und wıdmete sıch mehr sozıialen Aufgaben. S50 vermuittelte D beispielsweise die
»Sonntagsschwestern«, Frauen, die ihrer Freizeit ın Krankenhäusern unentgeltlich Pflege-
dienste übernahmen *? In der zweıten Hälfte der fünfziger Jahre stagnıerte die Aktivität der
Zweıgvereıine. In der Vereinsleitung beklagte das Fernbleiben der berufstätigen Frauen.

25 Bischöfliches Seelsorgeamt das 18 1946 (unterschrieben VO:| Direktor des Seelsorgeam-
tes und der Vorsitzenden des KDF der 1Özese Rottenburg). DAR G1.1 16.2b Bischot pro. den
KDF Stuttgart 1946 Ebd

Diözesansekretariat das 11 1946 an tür die Errichtung des Sekretarıates für
Frauenseelsorge). Ebd

Bericht der Landfrauenvereinigung des KDF der 1Özese Rottenburg VO: 18 1951 Ebd Nr. 277
Anlage
28 Diözesansekretariat den Bischof 18  ©O 1951 FEbd Nr. 276 KDF Diözesansekretariat
Landfrauenvereinigung: Bericht ber die Arbeıt 1951 Ebd. Nr.d

KDF Diözesansekretariat die Vorsitzenden der Zweıgvereine 1956 Ebd Nr. 310
das (Tätigkeitsplan für Ebd Nr. 228

31 Frauensekretariat der 1Özese Rottenburg Geistliche und Leiterinnen 194 /. Ebd. Nr. 274
Frauensekretarıat Priester und Mitarbeiterinnen 11 1948 Ebd Nr. 244 Einladung einer

Tagung in Hohenheim über sozıale und politische Themen VO: 1953 Ebd Nr. 281 Diözesanse-
kretarıat des Priester und Mitarbeiterinnen (ohne Datum, ın der Akte zwischen chreıiben VO:  —_
1956 und Ebd. 318 »Echte Aufgaben für katholische Frauen«, in: Deutsches Olksblatt Stuttgart
VO 1958 Ebd Nr. 332

»FEchte Aufgaben. (wıe ın Anm 31). Frauensekretariat den Bischof am 1961 G1.2

R31a Nr. 341
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Anstrengungen Zur Aktivierung wurden jedoch eher auf dem Lan: unte:  me Fragen der
Glaubensvermittlung und des Glaubenslebens, die Bestandteıl der Arbeit des
Frauenbundes N, wurden Anfang der sechziger Jahre verstärkt aufgegriffen

Anders als beim Frauenbund erfolgte der Wiederaufbau des Vereıns katholischer deutscher
Lehrerinnen in der Diıözese sehr langsam, da bereits e1in! gewachsene Urganısatıon, die
Katholische Erziehergemeinschaft gab Mıt Unterstützung des Zentralverbandes gelang 65
den Lehrerinnen erst 955 nen Landesverband gründen . Dennoch WAar WIC Gesamt-
verband auch ı der Diözese 1iNe rcSC Tätigkeıit verzeichnen. Die Mitglieder trafen sıch
fachlicher Weıiterbildung und Andachten und relıgıösen Übungen . In Eingaben
Behörden und öffentlichen Verlautbarungen etizten sıch die katholischen Lehrerinnen für
Konfessionsschulen, katholische Lehrerbildung und eigenständige Mädchenbildung eın

Der Verband Katholischer Kautmännisch berufstätiger Frauen nahm 1948 Tätigkeit
wieder auf. 'eil Seelsorgeamt Wert auf iNe Verbindung ZU Frauensekretariat legte,
wurde MmMIiıt dem geistlıchen Studienrat Albert Geiger (1919—1984) C1iMN Stuttgarter ZU  3 Diöze-
an ernannt .

Dıie Ziele des Verbandes Katholischer Kautmännisch berufstätiger Frauen bezogen siıch auf
»Berufsertüchtigung«, »Persönlichkeitsentfaltung« und »Apostolat« Der Berufsertüchtigung
dienten verschiedene Fortbildungsmafßsnahmen, WI1Ie ZU Beispiel Englischkurse Unter »Per-
sönlıchkeitsentwicklung« verstand iInan Verband die relig1öse Weıiterbildung und die
Entwicklung speziellen Berufsgesinnung Im Beruf sollte nıcht NUr Cin Broterwerb
gesehen werden, sondern inNe pflichtbewufit und freudig ertüllende Aufgabe Durch die
Schulung Vereıin wollte die Mitglieder befähigen, Arbeitsplatz apostolısch talıg
SC1IN

Bıs 1954 WAalr »staatsbürgerliche Schulung« Bestandteil des allgemeinen Bildungspro-
des Verbandes Seıt 1958 War Polıitik reduziert auf Kommunalpolitik 1Ur Kursen

für Berufsanfängerinnen Mıt Vortragen über den Marxısmus stellte 1an siıch
den Dıiıenst des »Kalten Krieges«  40 Gesellige Veranstaltungen nahmen 1 dieser eıt großen
Raum ein

Im Laufe der tfünfziger Jahre ieß die Attraktiviıtät des Verbandes Katholischer Kaufmän-
nısch berufstätiger Frauen ach ıne egegnungsstätte für Jugendliche Stuttgart und Cin
Altenheim Leutkirch konnten die Anziehungskraft des Vereıns nıcht mehr stärken *! Dıie
Zahl der Mitglieder sank bıs 1958 VO'!  —- z 200 auf 1000 #2
33 Frauensekretariat und Diözesansekretariat des KDF AIn 1962 DAR G1 31a Nr 344

VkdL Zentrale den ıschof 10 11 1954 DAR G1 D4 6a Nr 67/ KFB 19872 313
35 51 1950—63 1962 dort jeweıls der Rubrik Zweıigvereine und Berichte ber die Vereinsar-
beıit jeden res

MAYER Der christliche Lehrer der Entscheidung (1954) (Druckschrift) DAR G1 6a
Nr 53
57 Stellungnahme Weıtmanns VO] 1948 DAR G1 C16 1g Nr Zu ert Geiger VER-
ZEICHNIS 1984 260
38 DONDERS, atholische Kaufmännische Jugend KKF-Werkheftt 1957 DAR G1.1 C16 1g
Nr 123 Tätigkeitsberichte 1955 1957 Ebd Nr 113 123 Tätigkeitsbericht 1961 DAR G1 75a
Nr 135

Tätigkeitsbericht 1954 DAR G1 1 C16 1g Nr 107 Materıalıen ZUu!r Arbeit des KKF DAR G1
75a Nr 130
40 Bericht anläßlich des Gründungstestes der Ravensburger Gemeinschaft 11 1955 DAR
G1 C16 lg Nr. 112
41 KKF Grofßmann (Diözesanreferent für Jugendfragen) 1959 DAR G1 25a Nr. 125
KKEFE Verein ohannes-Großstiftung. Ebd 136

KKF ıschof Leiprecht 1958 DAR G1 1 C16 1g Zuschüsse Nr
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Im Gegensatz diesen Verbänden organısıerten sıch die Arbeiterinnen nıcht eigenem
Antrıeb Die Inıtiatıve ging VON der Deutschen Bischotskonferenz AUS, in der
Katholischen Arbeitnehmerbewegung neben der männlichen eıne zweıte weıbliche Säule
autbauen wollte4. In der Diözese scheint das Interesse der Geistlichen und der Arbeiterinnen
N ıner solchen UOrganısatıon gering SCWESCH se1in. Im Jahre 951 gab ınen Diözesan-
verband mıt Zentrale Stuttgart““*. Von 954 bis 95/ wurden zehn Ortsgruppen gegründet,für die das Bischöfliche Ordinariat geistlıche Präsides ernannte. Sıe gestalteten —_ wesent-
lichen die örtlıche Vereinsarbeit. Der Schwerpunkt lag auf relıg1öser Weıiterbildung. Auf
Diözesanebene veranstaltete der Verband Ferienwochen und sozıale Kurse, die sıch mıiıt der
Lebenswelt der Arbeiterinnen auseinandersetzten, anderem auch mıt den Problemen der
alleinstehenden rau.

Dıie Dienstmädchen in der Diıözese nıcht in eiınem eiıgenen Verband organısıert. Sıe
wurden VO:| Mädchenschutzverband miıtbetreut un: legten ihrer Mehrheit keinen Wert
darauf, sıch dem Berufsverband katholischer Hausgehilfinnen als Diözesanverband aNnzu-
schließen *. Letzteres erfolgte dank nachdrücklicher Bemühungen Von seıten des Bundesver-
bandes 958 och blieb der Hausgehilfinnenverband in der Diözese Rottenburg CN mıiıt dem
Mädchenschutzverband verbunden. So hatte seiıne Zentrale bei der Geschäfttsstelle des
Mädchenschutzverbandes, dessen Geschättsführerin Zur Vorsitzenden der Hausgehilfinnen
gewählt wurde *. Aktivitäten, die sıch nach außen richteten, gingen NUr VO: Bundesverband
auUS, ZU Beispiel die Forderung nach Anerkennung der Haushaltstätigkeit als Lehrberuf *.

Für Seelsorgehelferinnen bestand keıin Diözesanverband. Sıe konnten sıch direkt der
Berufsgemeinschaft Katholischer Seelsorgehelferinnen Freiburg anschließen. Deren Miıt-
glieder verpflichteten sıch eıner testen relig1ıösen Tagesordnung, monatlıcher Geilsteser-
NCUCIUNG und jährlichen Exerzıtıen, meılst 1im Anschluß die jJährliche Hauptkonferenz.
Eiınmal 1im Monat trafen sıie sıch iın »Kleinbezirken« ZUr Pflege der Gemeinschaft. Im
praktischen Bereich setizte sıch die Berufsgemeinschaft für eine einheitliche Besoldung der VO  —;
den einzelnen Gemeinden angestellten Kolleginnen eın  47a Auf den Hauptkonferenzen befafß-
ten s1e sıch vorrangıg mıt Fragen iıhres Berutsbildes. Seelsorgehelferin, deftfinierten s1e, se1l
eın dienender Beruf, der aber eigenständig neben dem des Pfarrers stehe 4: Die Betonung der
Eigenständigkeit tırug auch dazu bei, die Seelsorgehelferinnen der Diözese ınen »Seelsor-
gehelferinnenbund« Leitung des Bischofs ablehnten *?.

Die Katechetinnen trafen sıch auf Inıtiatıve des Bischots nach Bezırken, Intormationen
auszutauschen un! gemeınsame Themen erarbeiten. der anfängliche Widerstand
überwunden werden konnte, WAar den nachdrücklichen Bemühungen Bischot Leiprechtsverdanken . Für die Bezirkseinteilung und deren Leitung WAar das Bischöfliche Ordinariat

Schreiben die Diözesanseelsorger für die Frauen und Mütter, die Diözesanseelsorger für dıe
Frauenjugend VO: 28  d 1950 DAR G1.1

Zum Folgenden vgl Dıözesanvorsitzende das 1951 FEbd Antrage auf Ernennung
Von Präsides (1954—-1957). Ebd

Katholischer Mädchenschutzverband Prälat Hınderberger 10. 11 1952 DAR G1.1
Nr. 73

47 PAULS 159
Katholischer Mädchenschutzverband Hinderberger 1958 Ebd. Nr.

47a Gertrud Dorner den Generalvikar 1958 DAR G31.1 (16.6s Nr. 229 Satzungen
(Fassung VO: 255 Ebd Nr. 228

»Die Seelsorgehelferin« 17, 1958, Heft Ebd. Nr. 230
Vorschläge Zur Bildung eınes Seelsorgehelferinnenbundes 1958 G1.2 R3d Nr. 232 DOorR

IER (wıe Anm. 4 /a
Zum Folgenden vgl Bischof Leiprecht = Laj:enkatechetinnen und Leıterinnen der Bezirke

11 1951, 1952 und 1952 DAR G1.1 D3.4% Arbeitsberichte der Bezirksleiterinnen. Ebd
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verantwortlich. Während die Katechetinnengruppen sehr gefördert wurden, unterband der
Bischot 950 den Versuch, ıne Gemeinschaft Katholischer Theologinnen gründen, weiıl
diese nıcht bereit WAarcnh, Laienkatechetinnen einzubeziehen uUun! dem Biıschot Sıtz und Stimme

Vorstand geben 51

Vereinigungen WwIıe die Marıanıschen Frauenkongregationen und die Katholischen Frauen-
und Müttergemeinschaften spielten nach dem Krıeg keıine große Rolle mehr. Es gab gerade
noch drei Orten Kongregationen. Lediglich ıne weıtere Gemeinschaft wurde 1959
gegründet , Dıie Katholischen Frauen- und Müttergemeinschaften, das kıirchliche Gegenstück
ZUr Verbandsarbeit des Katholischen Deutschen Frauenbundes, Wal, anders als anderen
Dıözesen, keine ernsthafte Konkurrenz für den Frauenbund. Mıt bloßen Ankündigungen VON

der Kanzel un! gelegentlichen Versammlungen in der Kirche konnte Frauen nıcht mehr
begeistern. Dıes wurde auch 1m Bischöflichen Ordinariat gesehen ”

Dagegen konnte sich der Verband der Frauen Von Schönstatt ausweıten >*. Seine Mitglie-
der, die unerkannt marıanıscher Gesinnung der Welt wirken wollten, jelten siıch anfangs

Hintergrund die Mitgliedschaft geheim. och konnten sıe sıch des Interesses und der
Förderung des Bischots ertreuen.

Zu den katholischen Frauenverbänden zählt ferner die Deutsche Jugendkraft-Frauensport-
gemeinschaft . Ab 1949 knüpfte INan die Vorkriegstradition und gründete wieder
eıgene Gruppen, 955 ıne eıgene Deutsche Jugendkraft-Frauensportgemeinschaft. Dıiese
hatten der Konkurrenz der nıchtkonfessionellen Sportvereine eiden, ebenso
Leıtsätzen der Deutschen Bischofskonferenz über das Frauenturnen, welche unfer anderem
öffentliche Wettkämpfe von Frauen verboten un! rıgorose Vorschritten über die Sportbeklei-
dung machten >°. Unter ezug auf diese Vorschriften erreichte Bischof Leiprecht, daß 1950
Sportlerinnen VO  —; den Wettkämpfen beim Sportfest der Deutschen Jugendkraft ausgeschlos-
sen wurden, obwohl Wettkämpfe VO|  3 Frauen bereıts 1Im Programm angekündigt waren .
Sınkende Mitgliederzahlen die Folge ınes solchen Vorgehens ”®.

Der »Rıng« 1st eın Freundeskreis VOoO  - Frauen, kein Verband 1im eigentlichen Sınne. Aus
eıner Kerngemeinschaft des Bundes der deutschen katholischen Jugend schlossen siıch 1960
einıge Frauen ZuUur Ring-Frauengemeinschaft Unter dem Motto »Ich stehe ZUr

Verfügung, Gott und den Menschen, MmMiıt der Gabe, die ich empfangen habe«, wollten s1e Je 19

ihrem ÖOrt mündıges Christsein leben Dıie Themen ihrer Tretten bezogen sıch weniger auf
frauentypische Fragen als vielmehr auf aktuelle relıg1öse und gesellschaftliche Problemstellun-
gCHh9

51 Proft. Hotmann 1950 DAR (351.1 D8.4k
57 datzungen und Anschrıitten tan DAR (31.2 11c Pftarramt Hohentengen an das

12. 1959 FEbd Nr.5
53 Antwort Generalvikar Hagens die Bischöfliche Hauptstelle für Frauenseelsorge. DAR G1.1
('16.2a r.48

Zum Folgenden vgl Berichte und Mitgliederlisten. DAR G1.2 G8ScC Akten Bischot Car/| Josefs
den Frauen VO!  - Schönstatt.
55 KIWITT, Deutsche Jugendkraft, LThK 3, 266 Satzung (1955) DAR G1.1 (14.10
Fasziıkel DJK-Frauensportgemeinschaft 31 Nr.
56 Grundsätze ZuUur Sportübung für Frauenjugend und für Frauen. Ebd. Nr.
57 DJK der 1Özese Rottenburg das 1950 DAR G1.1 ('14.10 Nr. »Verherrlicht
Gott in eueTCIHN Leibe«, 1n : VO! 24  O 1950 Ebd Nr.
58 949:142, 950:306, 951:213 Vgl Bericht VO Dıiözesantag der DJK 1951 Ebd. Nr. 21
59 IPPERS.
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Frauenbild
Beı den vielfältigen Orıentierungen und Zielen der Vereine stellt sıch die rage nach ıhrem
Frauenbild. Worıin eckten un! worın unterschieden sıch die einzelnen Frauenbilder? Gab

eLtwaAas WwIıe das »katholische« Frauenbild?
Fuür den Frauenbund WAar die Tau von Natur AaUsSs anders als der Mann, iıhm polar

eNtIgeESCNSESETZL. Tugenden wıe Liebe, Sanftmut, Geduld, Fürsorglichkeit wurden ıhr ZUSC-
schrieben. Solche Eigenschaften, zusammengefaßt mıt dem Begriff »Mütterlichkeit«, sollten
VOT allem in der Famlılıie gelebt werden. Als eine Ersatz für Frauen ohne Kınder bot INnan
die »gelistige Mütterlichkeit« an, das heißt mütterliche Liebe sollte 1m Beruft oder in der
UÜbernahme von öffentlichen Aufgaben andere weıtergegeben werden6! Die Frauenberufs-
verbände legten großen Wert auf die »geıstige Mütterlichkeit«, insbesondere olche, deren
Mitglieder in der Regel nıcht Nur vorübergehend berufstätig T1, WwI1e ZU Beıispıel der
Verein katholischer deutscher Lehrerinnen®!.

Im Verband der Katholischen Kaufmännisch berufstätigen Frauen sah INa Erwerbstä-
tigkeit eher als Phase zwiıischen Schule un! Heırat. Deswegen bereitete der Verband seıne
Mitglieder auf Fhe un:! Famiıulie vor®*.

Berufstätigkeit un: Famiılıie verbinden sahen die Verbände als unmöglıch egen
Ende der fünfziger Jahre wollte ıM Ausnahmen zulassen, WE eiıne Notsıtuation bestand
und die Tau ıhren häusliıchen Pftlichten trotzdem nachkam6,

Gleichberechtigung WAar eine der zentralen Forderungen der katholischen Frauenorganısa-
tiıonen. Darunter verstand der Lehrerinnenverein das »Recht der Frau, TauU se1N« Man
wollte größeren polıtıschen un! gesellschaftlichen Eintflufß gewinnen, ohne der Geftahr der
»Vermännlichung« erliegen. Frauen sollten durch ihre Eıgenart ENISESCNYESETIZLE mann-
lıche Eigenschaften ausbalancieren und für eın harmonisches Gleichgewicht SOrg«CcNn. Dıie
Rationalıtät des Mannes sollte durch das Gefühl der rau ausgeglichen werden, seiıne Aktivität
durch ıhre Passıvıtät, seın Herrschen-Wollen durch iıhr Dienen. Weiblicher Finfluß WAar dort
gefragt, Schäden einer einselt1ig männlıch gepragten Welt reparıeren ı. Frauen
sollten rOsten, heılen, ausgleichen ®Offentlicher FEinftluß VO  —; Frauen sollte nach Meınung der katholischen Lehrerinnen VOT
allem auf unverheiratete Frauen beschränkt se1ın, während Verheiratete durch ıhre Tätigkeit in
der Famlıulıie die Welt verbessern sollten ©. Für sıch forderten die Lehrerinnen gleiche Rechte
w1ıe die Männer ezug auf Besoldung, Aufstiegschancen und Wohnsituation ®. In der
Mädchenbildung wollte solide Grundlagen für eine Berufsausbildung legen, doch blieb
die Heranbildung VO  3 künftigen üttern Hauptziel®®,

Auch der Verband der Katholischen Kaufmännisch berufstätigen Frauen sah Grunde
die Erfüllung der Tau der Ehe Berufstätigkeit WAar für darum aber nıchts dem Wesen

Zum Frauenbild der katholischen Frauenorganisationen vgl HAUSMANN D]
61 KFB 59, 1958, 477 514 KFB 60, 1959, 35/. KFB 62, 1961, 525

Nr. 123
DONDERS, Katholische Kaufmännische Jugend, 1n: KKF Werkheft (1957). DAR G1.1 C16.1g

Dıiözesantag der katholischen kaufmännisch berufstätigen Frauen, 1n : Nr. 8/1951 Ebd Nr. 908
Tätigkeitsberichte 1955, 1957. Fbd Nr. M, 123 — Tätigkeitsbericht 1961 DAR G1.2 .75a Nr. 125

EMMERICH, Bericht ber die Vereinsarbeit, 1n: KFB 58, 195/, 5/3—-5872
HAUSMANN 246
»Zeıtnahe Erziehungsarbeıit«, 1in : VO: 1956 DAR G1i.1 4 .6a Nr. KFB 5/, 1956, 516

KFB 8, 1957, 569 KFB 59, 1958, 155 KFB 60, 1959, 334
6/ KFB 5/, 1956, 495—500 KFB 60, 1959, 329 62, 1961, 528
68 KFB 59, 1958, 477 514 KFB 60, 1959, 329, 35/7, 363 62, 1961, 525
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der Tau Entgegenstehendes. Jeder Beruf konnte auf »frauliche Weise« ausgeübt und ZU

Apostolat genutzt werden6'
ber das Frauenbild der Werkvolkfrauen die Quellen gul WI1Ie nıchts. Ihnen

mu{ß die »geıstige Mütterlichkeit« als sehr ungenügender Ersatz vorgekommen se1n, denn sı1e
beklagten sıch, sıe als Unverheiratete VO  - der Kirche nıcht SCNOMMEN würden A In
den Mitteilungen des Verbandes katholischer Hausgehilfinnen (»Haus und Herd«) wird als
deal die sıch für die Familie aufopfernde Hausgehilfin VOTrT ugen gestellt und dieser Dıiıenst
relıg1ös überhöhta aber oft Opferbereitschaft und marıanısche Gesinnung erinnert
werden mußte, laßt den Verdacht aufkommen, die geforderten Berufstugenden bei den
Frauen selbst wen1g akzeptiert WAareln. Dıie Frauen- und Müttergemeinschaften sahen ıhr Ideal
in der lhebevollen Ehefrau, Mutter und Hausfrau, die ın iıhrer Freizeıit Carıtatıv tätıg istf BeI
den übrıgen Organısatiıonen 1st das Materıal knapp, Aussagen über ıhr Frauenbild
machen können.

Immer VOT ugen halten mufß sıch, das Frauenbild, wıe den Akten des
Bischöflichen Ordinarıats und den Schriften der Verbände entnehmen Ist, das »offizielle«
Bild darstellt, das Rücksicht nımmt auf das Frauenbild in der kirchlichen Hierarchie und
der Offentlichkeit.

Beziehungen ZUYT kırchlichen Hierarchie

Als katholische Organısatiıonen standen alle ereıne der kirchlichen Hierarchie mehr oder
weniıger nahe, kirchliche Gründungen mehr als dıe, die aus der Frauenbewegung hervorgegan-
gCn5 In Satzungen spiegelt sıch eın bestimmter Stand der Beziehungen der Verbände ZUr
kirchlichen Hierarchie wider. Welche Einflußmöglichkeiten ZU Zug kamen, zeigte sıch iın
onkreten Auseinandersetzungen.

eiım Frauenbund gab einen geistliıchen Beırat auf Diözesanebene, beim Verein katho-
lıscher deutscher Lehrerinnen 1Ur ınen auf Bundesebene. Ansonsten leiteten Frauen die Arbeit

diesen Verbänden. Mıt der Schaffung des kiırchlichen Frauensekretariats bei der Geschäfts-
stelle des Frauenbundes Stuttgart gab auch Möglichkeiten für die Hierarchie, indirekt
Eintlufß aut seiıne Arbeit nehmen. Andererseits wurde der Frauenbund Zusammenhang
miıt dem Frauensekretariat aktısch ZuUur Dachorganisation für die übrigen Frauenorganıisat1o-
NCn der Diözese. Im Gegensatz anderen Bıstümern setizte INan 1im Ordinarıat 1n Rottenburg
nıcht mehr auf die Frauen- und Müttervereıne, sondern unterstutzte den Frauenbund ideell
und ınanziıell. verlangte —3 VO  3 ıhm die Aufklärung der Frauen über die sıttliıchen
Grundsätze der Kırche oder auch den ötftfentlichen Protest des Verbandes, beispielsweise

die Verfilmung VO  — Zzwel authentischen Mordtfällen/
eım Frauenbund betonte INan die Herkunft aus der Frauenbewegung und seınen Status

als Laienorganısation. egen die Frauen- und Mülttervereıne grenztie siıch insotern ab, als
111 diesen mehr relıg1öse Schwerpunkte und sıch selbst erster Linıe Frauenvertretung
zuschrieb /*. Der Frauenbund stand verbal unverbrüchlicher Treue ZUTr Hierarchie, ging

Nr. 123
DONDERS, Katholische Kaufmännische Jugend, 1ın  w KKF-Werkheft 6) 1957. DAR G1.1 C16.1g

70 Diözesanvorsitzende das 1951 DAR G1.1
A » Haus und Herd« Heft : Oktober 1952, Heft2, November 1952 DAR G1.1 Nr. 7 9
72 KLENS (wıe ın 91 Satzung (gedruckt 1n : Kırchlicher Anzeıger für das Erzbistum Köln)
DAR G1.1 Nr. 222
73 i den KDF 1ın Köln 1959 DAR (31.2 31a Nr. 336

Denkschrift der Bundesvorsitzenden des KDF ZUr Überprüfung der Organısationen kirchlichen
Raum, 1953 4l Biıschof Leiprecht übersandt. DAR G1.1 Nr. 291
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aber auf Dıstanz, WC; ıhm VON dort eine Beschneidung seıner Aufgaben drohte, ZUun

Beispiel der Landvolkseelsorge.
Ahnlich War csS beim Verein katholischer deutscher Lehrerinnen. Auf der eiınen Seıite

wurde die »unbedingte Gefolgstreue Episkopat und Papst« betont”>. 50 bekannte sıch
mıiıt dem FEınsatz für Bekenntnisschule und konfessionelle Lehrerbildung den Schultorde-

der Kırche Aut der anderen Seıite legte Wert darauf, kein rein relig1öser Verein
se1n. Es gelang dem Gesamtverband nach dem Krıeg, eınen VO|  3 der Deutschen Bischotskonte-
[CNZ Generaldirektor mıt weıtreichenden Kompetenzen verhindern und STAatt-
dessen 1U eınen geistlichen Beırat erhalten”®. Für die katholischen Lehrerinnen WAar

unverzichtbar, als eigenständige Organısatıon erhalten leiben. Sıe weıgerten sıch, einem
anderen Lehrerverband aufzugehen oder dort 1in die Minderheit geraten ”, Von den
Bischöfen verlangten s1e, ıhren Verein unterstutzen und gemischte Vereine nıcht
tördern.

ıne weıt stärkere Stellung hatte die Geistlichkeit 1n der Satzung des Verbandes Katho-
ıscher Kautmännisch berufstätiger Frauen. Innerhalb des Verbandes standen Priester und
aJlen ın der Führung nebeneinander. Dıie jeweıligen Präsides Vor allem für relig1öse
Führung zuständig, konnten aber auch beı allen wichtigen Fragen mitentscheidenf Am
Beispiel der Ravensburger Gemeinschaft laßt sıch zeıgen, fast alle Vorträge VO:|  3 Geilst-
lıchen gehalten wurden I' Auft der einen Seıite betonte der Verband seıne Eigenständigkeit als
Frauenorganısatıon, auf der anderen Seıte nahm den Präses dankbar als Führer und Berater
all, als »Garant, Werk alle eıt aus katholischem Geist erwächst« 8 In ıner
Denkschrift fordert der Verband 1955, da{fß seine Mitglieder »1mM sakramentalen Bereich der
Kırche gnadenhaft gestärkt und geheilıgt, den Ausstrahlungen des Lehramtes der Kıirche

Wıssen und Wollen ZU!r berufsfreudigen Persönlichkeit entfaltet und in der CHSCICH
Lebensgemeinschaft der Kirche gemüthaft durchgeistigt werden«?®! sollen Das heißt sıie
bezogen aAaus der Kırche Stärkung durch die Sakramente, Gemeinschaft und die SCNAUCH
Inhalte ihres Apostolates. Im Verband sollten alle noch christlich denkenden Frauen IM-
melt werden, ıne geschlossene Front den Atheismus errichten8

Viele Geistliche hatten kein Verständnis für die Arbeit des Verbandes. Manche wandten
sıch die überpfarrlichen Gruppen, die beim Verband Katholischer Kaufmännisch
berufstätiger Frauen auch gab Fühlbar wurde die Ablehnung VvVor allem dann, WC| die
Räume der Pfarrei nıcht benutzt werden durften oder keine Unterstützung bei der Werbung

Mitglieder erfolgte ® Aut diözesaner Ebene gab Begınn der fünfziger Jahre
Vorbehalte gegenüber dem Verband. Der Referent Seelsorgeamt, Altred Weıtmann,
efürwortete eine Eingliederung dieser Organısatıon das Frauensekretariat der Diözese,
wodurch dieses über den Frauenbund hınaus erweıtert werden und auch als Organ der berufs-

75 58, 1957, 561
Erzbischot Frings die deutschen Bischöfe 1952 DAR G1.1 4.61.
VkdL-Zentrale Bischof Sproll 1947. Ebd. Nr. 38 VKdLl-Zentrale die deutschen

Bischöte 1957. Ebd Nr.
78 datzungen VO:  3 1952 und 1954 DAR (31.2 25a.

Kaplan Respondek (Ravensburg) Dekan Schwarz 1959 Ebd. Nr. 130
»Unser Wollen. St. Lydıa-Gemeinschaft der katholischen kaufmännischen Gehiltinnen« Bischot

Sproll 28 11 1950 DAR G1.1 C16.1g Nr. 98
81 Denkschrift, entstanden auf dem Verbandstag in Augsburg 1955 Ebd Nr. 110
87 WEILNER, »Unserer Sendung« und »Mitdenken Mithandeln« (undatıiert) DAR (31.2 .25a
Nr. 140
83 DONDERS, Katholische Kauftmännische Jugend, in: KKF-Werkheft 6, 195/. DAR G1.1 C16.1g
Nr. 123
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ständischen Vertretung der katholischen Frauen dienen sollteö och dazu kam nıcht. Der
Verband blieb eigenständig. Das Seelsorgeamt überging ıhn melılst bei der Planung und
Durchführung VO  3 Inıtıativen für berufstätige Frauen.

Beım Werkvolk hatten die einzelnen Präsiıdes gemäß der Satzung un auch taktısch bei
der Gestaltung der Gruppenarbeıit entscheidenden Einfluß5 Die Entstehung auf Anregung
der Deutschen Bischofskonferenz und Leitung der bischöflichen Hauptstelle für
Frauenseelsorge zeıgt die Abhängigkeit von der Hıerarchie. Hıer kann 1an eher Von be-
treuender Seelsorge als VO:|  5 selbständıger Frauenarbeit reden. Dıies trıfft auch bei den Haus-
gehilfinnen Die Betreuung durch den Mädchenschutzverband und die Gründung eınes
el 111en Landesverbandes regelte das Ordinariat. Der zuständiıge Prälat, Anton Hınder-
berger (1886—1963), wollte allen Veranstaltungen der Hausgehilfinnen eingeladen werden
und einen Sıtz 1mM Vorstand haben8 Trotzdem der Generalvikar, wIıe auch bei ande-
ren Vereinen üblich, eınen geistlichen Beirat &. Vom Bundesverband wurde ‚.War immer
wieder betont, se1l eın eigenständiger Berutfsverein, aber de tacto der Einfluß der
kirchlichen Hıerarchie groß.

Dıie Arbeit des Berutfsverbandes der Seelsorgehelferinnen beobachtete INnan im Ordinariat
mıt Interesse. Für die Diözesanreterentin der Seelsorgehelferinnen suchte Bischof Leiprecht
eine Einladung eıner entsprechenden Fachtagung erreichen8 Ansonsten scheint sıch
nıcht die Arbeıiıt der Urganısatıon eingeschaltet haben Vorschläge ZUuUr Gründung ınes
Seelsorgehelferınnenbundes mıt dem Bischof 1mM Vorstand wurden gl die Diözesanreterentin
ZUr Prüfung weıitergeleitet. Als diese nach Rücksprache mıiıt ıhren Kolleginnen dagegen WAal,
verfolgte 1m Ordinariat die Sache nıcht mehr weıter °?.

Anders WAar beı den Katechetinnen ®. Hıer regie der Bischof die Gemeinschaftsbildungund et dafür, mancher Schwierigkeiten, Tretften der Katechetinnen den
einzelnen Bezirken stattfanden. Die Bezirkseinteilung und Ernennung von Leıtern und
Leıterinnen erfolgte 1mM wesentlichen VOIMM Ordinarıat.

Zur Gründung einer Theologinnengemeinschaft der Bischof seine Zustimmung,weıl diese sıch weıgerten, ıhm Sıtz und Stimme 1m Vorstand geben?!.
Bei den kırchlichen UOrganısationen WwWI1e Marıanische Frauenkongregationen, Verband der

Frauen Von Schönstatt un! den katholischen Frauen- und Müttergemeinschaften WAar die
Beziehung ZUur Hıerarchie Ng  E Geıstliche leiteten die jeweılıgen Gruppen, bestimmten auf
diözesaner und überdiözesaner Ebene Arbeit und Ziele mıiıt

Dıie Deutsche Jugendkraft-Frauensportgemeinschaft War Reglementierungen sowohl
durch die Leıitsätze der Deutschen Bischofskonferenz ausgesetZL, als auch konkreter Finfluß-

Stellungsnahme Weıtmanns VO 1948 Ebd Nr.
85 Vgl H. J. SCHMITT, Arbeiterbewegung, 1In: LTIh 1, 308—310
86 Hınderbergers Weısungen 1953 DAR G1.1 Nr. Zu Anton Hınderberger: VERZEICHNIS
1984, 168
87 Generalvikar Hagen N ekan Breitenbach Von Schwäbisch Gmünd 1958 Ebd. Nr. 101

Bischoft Leiprecht die Arbeitsstelle Zur Förderung des Berufes der Seelsorgehelferin. DAR G1.2
R3d Nr. 241
x Vorschläge Zur Bildung eiınes Seelsorgehelferinnenbundes (1958) Ebd Nr. 232 Antwort Dor-
Cers den Generalvikar 1958 DAR (G1.1 (C16.6s Nr. 229
90 Bischof Leiprecht m La:enkatecheten und La:enkatechetinnen ıII 11 1951 DAR (31.1 D3.4t.
ıschof Leiprecht die Leıiterinnen VO  ; Katechetinnenbezirken 1952 Ebd.
91 Prof. Hofmannn J 1950 DAR G1.1 D8.4k Nr.4
97 PAULUSSEN, Marıaniısche Kongregationen, 1n : LIh /, 50 KÖSTER, Schönstatt-Werk,
1n ; LIh. ‘1964, 457%*. KLENS (wıe ın 91
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nahme des Bischots. Trotz des Unmutes den eigenen Reihen fügte sıch dem Bischof ”,
mußte aber hinnehmen, die Deutsche Jugendkraft damit nıchtkontessionellen Sportvereıi-
n gegenüber immer unattraktiver wurde. Den Bischöten ging darum, katholische Frauen
nıcht in »normale« Sportvereine abwandern lassen und sı1e gleichzeitig AaUuUs ngst deren
Sıttlichkeit (oder die der Zuschauer) einzuschränken.

Auf den »Ring-Frauenkreis« gab keine oberhirtlichen Einflußversuche. Das Interesse
Bischof Leiprechts dokumentierte sıch aber gelegentlichen Besuch VO|  w Rıng-Treffen.

Frauenseelsorge in der 1Özese Rottenburg
31 Strukturen

Zuständıg für Frauenseelsorge 1mM Bischöflichen Ordinariat Domkapıtular Josef Wer-
nado (1942-1947), Generalvikar ugust agen (1947-1960) und Generalviıkar Karl aupp
(ab 1960) *. Sı1€ bestimmten jeweils wesentlich die Konzeption der Frauenseelsorge und
Ansprechpartner für Frauenorganısationen und Priester. Beı ıhnen flossen Anregungen Zur

Frauenseelsorge überdiözesaner Stellen zusammen.

Zuständig auch das Seelsorgeamt, das nach der Zerschlagung der Verbände ZUuUr

Koordinierung der Standesseelsorge gegründet worden war Den Akten laßt sıch wen1g über
die Konzeption des Seelsorgeamtes ZUr Frauenseelsorge entnehmen. Aussagen oibt CS über die
Neukonzeption 1946 und spater noch Zur Landfrauenseelsorge

Dritter organisatorischer Pteiler der Frauenseelsorge in der Diıözese War das Frauensekre-
arlat, das die Arbeit der katholischen Frauenorganisationen koordinieren sollte und ıne Art
Scharnier zwıischen Seelsorge und Organısatiıonen darstellte. In der raxX1s erwıes siıch
weniıger als Dachorganisation für andere Frauenvereıne, sondern blieb CN mıiıt dem
Frauenbund verwoben. Hıer wurden auch für nıchtorganıisierte Frauen relıg1öse und bıldende
Veranstaltungen konzıpiert ”.

Aufbau der Frauenseelsorge nach dem Krıeg
ach dem Zusammenbruch des Dritten Reiches WAar ın in mehrtfacher Hiınsıcht VOT ıne
NCUC Sıtuation gestellt: ach der Zerschlagung der katholischen Verbände durch die National-
sozıalısten ging CS einen organısatorischen Wiederautbau. Durch den ruck der National-
sozıalısten auf die Verbände und durch das Reichskonkordat die katholischen
Frauenorganısationen entweder ganz aufgelöst oder in den CENSCICH Bereich der Kırche
gedrängt worden . Aufgaben, die die Verbände trüher eiıgener egıe wahrgenommen

DJK der 1Özese Rottenburg. Bericht VO: Dıözesantag der DIK 1951 DAR G1.1 ('14.10
Nr. 21

Josef Wernado (1882—-1949), ber ıhn ERZEICHNIS 1984, 149 August Hagen (1889—1963), ber ihn
VERZEICHNIS 1984, 178 arl Knaupp (geb. ' ber ıhn VERZEICHNIS 1984, 2972 Ihr Vorgesetzter

Bischof Car| Josef Leiprecht (1903—1981), über ıhn VERZEICHNIS 1984, 222
Leıiter des Seelsorgeamtes Waien u ] Altred Weıtmann (geb. > ber ıhn VERZEICHNIS

1984, 249 31 Bruno Dreher (1911—-1971), über ıhn VERZEICHNIS 1984, 266 —]
Robert Mayer (geb > ber ıhn VERZEICHNIS 1984, 292 ab 1958 Eduard Scheel (geb » ber
ihn VERZEICHNIS 1984, 316

Vgl Abschnitt
9/ Wegen der N! Verbindung von KDF und Frauensekretarıat ist schwier1g, beides gegeneinander
abzugrenzen.

HÜRTEN
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hatten, n die Hıerarchie abgegeben worden, ZU Beispiel die Laienkatechese .
Überregionale Aktivitäten aufgegeben, die Standesseelsorge wurde VO  3 den Seelsorge-
amtern koordiniert.

Im Jahre 945 stand nNnan VOT der Frage, ob die alten Verbände WI1e in der Weıimarer
Republik wiederaufgebaut werden sollten, oder ob 111 die 1m Dritten Reich entstandenen
Frauenseelsorgestrukturen nutzen sollte, die »Katholische Aktion« Neu beleben !°
Dies hätte bedeutet, daß in den Pfarreien die Naturstände (Männer, Jungmänner, Frauen,
Jungfrauen) zusammengefaft worden waren ZuUuUr Mitarbeit un! Teilhabe der aljen
Apostolat der Kırche Leıtung der Hıerarchie 101 In Rottenburg stellte siıch nıcht auf
diesen Standpunkt. Der Katholische Deutsche Frauenbund sollte wieder eingeführt werden,
schon deshalb, weıl rechtlich nıcht aufgelöst war 192

Durch die Schaffung eınes Sekretarıiates für kirchliche Frauenarbeit sollte eın planloses
Wiıiederaufleben der ehemalıgen Organısationen verhindert werden und ein! einheıitliche
kirchliche Frauenbewegung geschaffen werden. Dıie Diözesanleitung genehmigte dieses Vor-
haben, legte aber den Akzent mehr auf »Frauenseelsorge« als auf » Frauenarbeit« 1°

Die meısten Geistlichen außerten siıch anerkennend über die Arbeit des Frauenbundes 1mM
Bereich der relıg1ösen Mütterschulung, der Müttererholung, der Vertriebenenhilte und der
Bereitstellung VO' Meßkoffern. Sıe wünschten sıch VO:  3 ıhm weıteres schriftliches Material für
die Sakramentenkatechese. Gegenüber einer Gründung VO  3 ucnNn Zweıgvereinen des
Frauenbundes viele kritisch eingestellt. Namentlich auf dem Land wollte lieber
eıne lose Frauengemeinschaft der Pfarrei Leitung des Seelsorgers. Der Frauenbund
wurde als Träger der kirchlichen Frauenarbeit anerkannt, doch NUur ın Teilbereichen seıner
Tätigkeıit. Dıiese Bereiche lagen Religiösen und 1im Carıtatıven. Solche Aufgaben nahmen
anderen Diıözesen die Frauen- und Müttervereıne wahr 194

a Seelsorgekonzeptionen
Innerhalb der Frauenseelsorge wurden verschiedene Schwerpunkte DESELTZL. Für Frauen und
Mütter, für Landfrauen und für unverheiratete Berulfstätige wurden jeweıls eigene Seelsorge-
konzeptionen entwickelt.
K SE  m Seelsorge für Frauen un Mütter
Ziele der Frauenseelsorge werden 1n eıner Denkschrift des Ordinariats dargelegt!, Die
größere Selbständigkeit der Trau und ihre Gleichberechtigung wurden anerkannt, aber
gleichzeıitig VOT den Getahren für die gotLtgesetzte Ordnung ZEWANNL, Vor Fhekrisen und
Scheidung ebenso WwWI1ıe VOLr sittlicher Haltlosigkeit un: kritischer Haltung der Kirche BC-
genüber !° Themen wIıe »Frau«, »Ehe«, »Famıilie« und »Schule« sollten VO: christlichen

Die laı:enkatechetische Arbeitsstelle des KDF die 1Özese abgegeben worden und verDbxlıe|
dort. Bericht ber die Arbeit VO: 1945 DAR G1.1 Nr. 210 In den Person:  2-
talogen des Bıstums Rottenburg 1st sıe Untersuchungszeitraum als bischöfliche Arbeitsstelle aufge-
tührt.
100 HÜRTEN 271
101 TRAMP, Katholische Aktion, 1n ; Staatslexikon 4, Freiburg 851—854
102 Antwort des auf eiıne Anfrage des Ptfarrers von Eutingen 12  D 1946 DAR G1.1
Nr. 211
103 Bischöfliches Seelsorgeamt das ıII 18  2 1946 G1.1
104 KDF al das 1946 Ebd

19572 DAR N62 62/5
105 »Die Aufgaben der heutigen Frauenseelsorge«. Materialdienst des Rottenburg Nr. 6, Dezember

106 HAGEN, Das Bild der Frau 1im der Zeıten, 1n Lebendige Seelsorge 4, 1953, 65—70
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Standpunkt aAus betrachtet werden. Den Frauen sollten bessere staatsbürgerliche Kenntnisse
vermiuttelt werden, damıit sıe ihre Verantwortung 1im öffentlichen Leben besser wahrnehmen
könnten  107_ Dıie Diözesansynoden 950 und 960 lieferten Anstöße einer stärkeren
Einbeziehung der alen (und hier VOT allem der Frauen) in die Sendung der Kirche19%
3.3  N Landfrauenseelsorge
Das Hauptaugenmerk der Frauenseelsorge War auf die Landfrauen gerichtet. Hıer
besonders der Frauenbund und das Frauensekretariat tätıg. Auf den jJäahrlichen Treftfen der
Landfrauen in Laupheim !° WAar immer eın Vertreter des Ordinariates anwesend, der die
Eucharistie feierte und eın Referat übernahm Dıies War meılst der Bischof selbst, Generalvıkar
August agen oder Weihbischof Wılhelm Sedilmeier. Sıe betonten die sıttlıche Verantwortung
der Frauen gemäß dem marıanıschen Prinzıp. Sıe erkannten die Überlastung der Bäuerinnen
und verlangten Erleichterungen. Sıe torderten auf, die eıt der Famiıilie
wıdmen  110 Von der Mutltter als Her7z der Famaiıulie sollte die Erneuerung der Famiıulıie un! VO:  —
der Famiılie die Erneuerung des Dortes ausgehen !!!.

Im Ordinariat unterstutzte INan die Bemühungen des Frauenbundes, eiınen interkonftessio-
nellen Landfrauenbund abzuwehren 112 Gleichzeitig WAar eiıne CNSC Einbindung
der Landfrauen ın den Frauenbund: Altred 'eiıtmann VO Seelsorgeamt wollte die Land-
frauenabteilung des Frauenbundes innerhalb des Verbandes stärken und eigener Leitung
sehen. Er bemängelte, die Geschättsführerin des Frauenbundes keinen Zugang den
Bäuerinnen finde, und meınte, die in der Landvolkarbeit tätıgen Mitarbeiterinnen »durch
den speziellen Frauenbundsgeıist überfahren« würden !!
K  ‘ Seelsorge für unverheiratete Berufstätige
Bedingt durch den Frauenüberschuß gab nach dem 7 weıten Weltkrieg viele unverheiratete
Berufstätige. Sıe stellten die Seelsorge VOT NCUEC Aufgaben. Zwischen üttern und
Ordensfrauen ıldeten sıie den »Drıitten Stand« Die Kırche wollte ıhnen die christliche
Sınndeutung der Berufstätigkeit nahebringen. Manche Betrofftenen meınten jedoch, ın der
Seelsorge ımmer NUur VO' Ideal der Mutter AUSSCHANSCH werde und InNnan Unverheirateten mehr
oder weniıger offen mıt Miıtleid begegne!!*,

Der Dıiırektor des Seelsorgeamtes, Altred Weıtmann, CrWOß ıne Zusammenlegung des
Verbandes Katholischer Kaufmännisch berufstätiger Frauen mıiıt dem Frauensekretariat,
dieses auch auf eine berutfsständische Vertretung auszuweıten  115 Ziel der Seelsorge sollte ıne
rechte Berufsauffassung seın, die die Frauen iıhren Berut als Berufung ansehen 1e6ß In
Frauenheimen un! eıgenen Vereinen sollten s1e Geborgenheit erfahren, die sıe fahıg machte,

107 Wıe 105
108 KESSLER, Dıie Rottenburger Diözesansynode von 1960 Zielsetzung Durchführung Ergeb-
N1SSE, in: RIKG D, 1986, 155175 SCHMITTER, Dıie Rottenburger Diözesansynode VonNn 1950 Ziele
Durchführung Ergebnisse, iın Ebd 141—-153
109 Zum Folgenden vgl Berichte ber oberschwäbische Landfrauentage. G1.1 C16.21ı Nr. 8,
1012
110 »Christus und der Bauernstand«, 1n : K5 VO 1950, DAR (31.1 C16.2g Nr.27.
111 » Vom Laienapostolat der Bäuerin«, 1in K5 VO 28  D 1954 DAR G1.1 C16.21 Nr.
112 den KDF VO: 1954 Ebd Nr.6
113 Bericht Weıtmanns über eıne Landfrauenwoche ] der Akademıie der 1Özese in Hohenheim. Fbd
Nr. Nr. in der Akte.
114 Schreiben der Vorsitzenden des Werkvolks das 1951 DAR G1.1
115 Stellungnahme 'eıtmanns 24  O 1948, DAR G1.1 C16.12 Nr. 95
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Arbeitsplatz und ı- der OÖffentlichkeit für die » Wiederverchristlichung« wirken 116
Dıesem Zıel diente auch, wenn 111 SIC ZUTr Übernahme VO  — Ehrenämtern den
Gewerkschaften mmunterte.

Besondere Fürsorge wollte INan Wıtwen und Frauen von Vermißten zukommen lassen
Man hıelt S1IC für sıttlıch gefährdet und außerordentlich belastet weıl S1IC oft ‚Wel Verpilichtun-
gCH nachkommen mußten, den beruflichen und tamılıiren  117

Daß ine verheiratete Trau normalen Umständen außerhäuslichen Beruf
nachging, WAar der Seelsorgekonzeption nıcht vorgesehen rst 1960 wurde die Berufstätig-
keit Von Verheirateten nıcht mehr verurteilt !!8

Bischof Leiprecht Un dıe Frauenseelsorge
Um das Bild der Seelsorgekonzeption der Diıözese Rottenburg vervollständigen, soll
exemplarisch Bischof Leiprechts Sıcht der Tau dargelegt werden

Faßbar ırd SC1IMN Frauenbild seinen Predigten und Ansprachen VOT Frauen In ıhnen
stellte Marıa als Vorbild Vor Augen!"?, Jede TAau sollte die ıhr CIHCNC Mütterlichkeit
eINSETZEN, der Welt mehr Menschlichkeit geben, SC1 der Familie, ı Beruf,

Dıienst oder ıin der OÖffentlichkeit. Sıe sollte jeweıls iıhrem Platz als Sendbotin der
Kırche apostolisch sC1IN. Dıie Kraft dazu erwachse iıhr A4UuS der Eucharistie, der reuzes-
lıebe und dem Gebet 129

Der Bischof sah als Aufgabe der Frauen d} Unsittlichkeit protestieren un!
mitzuhelfen, die »Ordnung (sottes aufzurichten oder wiederherzustellen« Als »Magd des
Herrn« ermahnte jede Trau und besonders die Hausgehilfin Demut!*! uch für Bischof
Leiprecht Frauen entweder Famıiılienmütter oder unverheiratete Berufstätige Von den
Berufstätigen verlangte sowohl Tüchtigkeıt als auch »fraulichen Liebreiz« 122 Stoff für
Predigten schöpfte Aaus Schriften, die die Andersartigkeit der TAau aus theologischer und
medizinischer Sıcht betonten 123

116 »Die Aufgaben der heutigen Frauenseelsorge« Materialdienst des Rottenburg, Nr DAR N62
62/5
117 Ebd
118 »Das Gesicht der Frau - NSrer Zeıt« Bericht VO:  } Tagung der Akademie in Hohenheim, in

VO: 11 1960 DAR G1 R31 Nr
119 Zum Folgenden vgl Ansprache ZU SCIMEINSAMECN Gottesdienst der Gasthausangestellten der
Interimskirche VO:|  - St Eberhard 1952 DAR N62 P6/7 Predigt Zur Walltahrt der Frauen 1NS$5

Weggental Fest Kreuzerhöhung, 1958 Ebd Ansprache bei der Pontitikalmesse aus
Anlaf des Verbandstages des »Berutsverbandes katholischer Hausgehilfinnen Deutschland«
1959 Ebd P17/10 Predigt der Opfterfeier für Frauen aus aller 'elt 1960 auf der Tagung der
Arbeitsgemeinschaft der katholischen deutschen Frauen ber FEucharistie und Frauenleben Ebd
Ansprache ZUur Fünfzig ahrfeier des der St Eberhardskirche “  Ö  N 1969 Ebd
Ansprache bei der Frauenbundstagung Stuttgart 25 11 1950 Ebd Auf C1iNC Darlegung der
Ansıchten Bischot Sprolls wiırd hıer verzichtet In SCINCMN etzten ren führte selbst weder
C1iINeC gesonderte Korrespondenz MIit Frauenorganısationen och hielt viele redigten VOT Frauen
120 Ansprache bei der Pontitikalmesse Anlat des Verbandstages des »Berufsverbandes der Hausge-
hilfinnen Deutschland« 20 1959 Stuttgart 5t Fidelis Ebd P17/10
121 Ebd Ansprache Zur Fünzıg eıer des KDF der St Eberhardskirche &8 1969 Ebd

1272 Predigt beı der Opfterteier tür Frauen 4UusS aller Welt 1960 Ebd
123 In se1NeEM Nachlaß findet sıch hierzu Kurzfassung VO:|  — Schwester Sophia 18 1954 11  -

Untermarchtal gehaltenen Referats Nach Schwester Sophıa 1ST die Frau VOTrT allem 9 musısch
handwerklich geschickt, betrachtend MAYER, Die seelıschen Krıisen der Frau ıhren entscheidenden
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a Das Verhältnis des Bischöflichen Ordinarıats den hatholischen Frauenorganisationen
Dıie Seelsorgekonzeptionen wirkten sıch auf die Beziehung den einzelnen Urganısationen
AU:  ®N Was UVO: über das Verhältnis der Verbände Zur Hierarchie wurde 124 gewinnt
Bedeutung.

Insgesamt aßt siıch beobachten, das Bischöfliche Ordinariat Vor allem miıt dem
Frauenbund und dort mıiıt dessen Landfrauenabteilung usammenarbeitete. Es gab Bestrebun-
SCH, mehr für Berufstätige doch erhielten oft gerade deren Vereine nıcht die nötıge
Unterstützung aus Rottenburg.

ehr Sympathie wurde den kirchlichen Frauenvereinen entgegengebracht. Für den Ver-
band der Schönstatt-Frauen zeıgte Bischof Leiprecht großes Interesse. Im Fall der Marıa-
nıschen Kongregationen und des Frauen- un! Mülttervereıns wurde erkannt, da{fß s1ie sıch
überlebt hätten. Sıe wurden eshalb nıcht mehr besonders gefördert.

Gemeinschaften VON in der Kıirche hauptamtlıch tätıgen Frauen behandelte INanl sehr
unterschiedlich. Während die Katechetinnen VO: Bischof selbst Zur Bildung VO  ; (Gemeın-
schaften beauftragt und darın unterstutzt wurden, und auch die Seelsorgehelferinnen auf eın
ZEWISSES 19l Förderung hoffen konnten, wurde die Bildung eıner Gemeinschaft von

Theologinnen nıcht erlaubt.

Hintergründe Das Frauenbild in der Kırche

Den Aktivitäten der Verbände und der Seelsorgestellen lag eın bestimmtes Frauenbild
zugrunde. rob skizziert sah das katholische Frauenbild folgendermaßen aus 12>. Es g1ibt eın
naturgegebenes » Wesen der Frau«. Dıieses entspricht eıner Reihe VO:|  3 Eigenschaften und
Tugenden (wıe Liebe, Güte, Geduld, Anpassungsvermögen, Intuıition, Sınn für Musıisches
ete.), die den männlichen Eiıgenschaften polar ENISCSCNSESETIZLT sind. Aus unterschiedlichen
Eigenschaften folgen unterschiedliche Aufgaben. Die rau als Hüterın des Lebens 1st VOTL
allem auf die Familie verwıesen. Bleibt ıhr dies verwehrt, kann s1e ihr mültterliches Wesen 1m
Berut verwirklichen. Famaılıie un! Beruf verbinden, wiırd als unmöglıch angesehen und NUur

Ausnahmeftällen als moralısch verantwortbar betrachtet.
Grundsätzlich werden Mann un! Tau als Person die gleichen Rechte zuerkannt. eht

aber die Famılıie, werden die Individualrechte der Mutter ZUugunsten der Famlulie einge-
schränkt, wobe!i ımmer auf ıhren Opfersinn verwıesen wird.

In Familie, Beruf oder Politik soll die rau ausgleichend wıirken und dort Menschlichkeit
einbringen, Männer Cn. Ihre Mütterlichkeit verpflichtet sıe auch, sıch überall für
Sıttlichkeit einzusetzen.

Dıie Andersartigkeit VO:!  — Mann und rau wirkt siıch bis 1Ns Religiöse AUS5. Da die Tau Von
Natur aus passıv Ist, und Glaube weıibliche Eigenschaften WIe Hingabe verlangt, ist die rau
dem Religiösen näher als der Mann

egen des großen Einflusses der Kırche auf die Gesellschaft der ersten Nachkriegsjahre 126

unterschied sıch deren Frauenbild nıcht sehr VO: kirchlichen.

Jahren (Sonderdruck der 4. Vortragsreihe der Arztlichen Fortbildungstage für praktische Medıizın.
Leitung Protf. Dr. Schretzenmaier), Jahr.
124 Zum Folgenden vgl die Belege ben
125 Der folgende Überblick stellt wesentlichen eine Zusammenfassung der Ergebnisse dar, denen
ausmann MmMt HAUSMANN 31—-1
126 FORSTER 211%€.
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Später wurden Ergebnisse Aaus den Humanwissenschaften einbezogen, die die kirchliche
Sıcht bestätigten. So gab Untersuchungen, die aufzeigten, WwW1e sıch die Polarität der Trau
dem Mann gegenüber und ıhre Mütterlichkeit ausgehend VO biologischen über den psycho-logischen auch 1m phiılosophischen un! theologischen Bereich auswirkten  127 Seıin un: Sollen
bestätigten sıch Form ınes Zirkelschlusses 125

Die These VO Sımone de Beauvoır, daß die Trau nıcht VO:  — Natur A4uS »die andere« 1St,
sondern a7zu gemacht werde 129 wurde iın kirchlichen reıisen kaum ZUr Kenntnis S  INIMCNH,
beziehungsweise vehement bestritten !°. Enormen FEinfluß hatten dagegen die Werke VO  -
Gertrud von eFort, die die Tau als mystisches Symbol zeichnet !*!.

Welches sınd DUn die Wurzeln dieses festgefügten Frauenbildes in der Kırche? In der
Theologiıe War biıs Zu Zweıten Vatikanischen Konzıiıl die Lehre des Thomas von Aquınverbindlich. Seine zeitgebundene Sıcht der Tau als »mißglücktem Mann« wurde unkritisch in
der herrschenden thomuistischen Theologie weitertradiert. Für Thomas War die rau gcCcn der
Aussagen iın der Schöpfungsgeschichte, iıhrer 1mM 13. Jahrhundert ermutfetiten Passıvıtät bei der
Zeugung und aufgrund ihrer rechtlichen Unselbständigkeıt minderwertig. Dem widersprach
Gertrud Heinzelmann in einer Eingabe 17 die vorbereitende Kommiuissıon des Z weıten
Vatikanischen Konzıls. Mıt ılte des thomanischen Werkes wI1es sıe nach, eine Unterord-
NUunNng der Frau den Mann der Lehre VO:|  3 der vernüniftigen Seele, die beiden Geschlech-
tern gleicher Weıse zukomme, widerspreche  132_ Im 20. Jahrhundert wurde melst STIAatt von

Ungleichheıit VO Andersartigkeit gesprochen, W as aber der interioren Stellung der Trau
nıchts anderte.

ıne zweıte Wurzel des katholischen Frauenbildes 1st das Naturrechtsdenken, das davon
ausgeht, InNnan AUS der Schöpfung mıt ılfe des Verstandes den Wıllen Gottes als
Naturrecht ablesen könne 155 Deshalb sahl auf der Grundlage der Schöpfungsordnung die
Andersartigkeit der Tau mıt all iıhren konkreten Auswirkungen für die einzelne rau als
gottgewollt an134. Es wurde nıcht edacht, die Erkenntnisse über die rau abhängig sınd
VO  - der Zeıt, den Lebensumständen und dem MOMeEeNnNTAN! Stand der Wiıssenschaft !> Man
hıelt eın einmal ‚: WONNECNCS Bild für unabänderlıch, da das Naturrecht unbedingt und nıcht
S1tuatıv gelte *, Man vermischte den konkreten Inhalt und die Form des Naturrechts. Wenn

127 KAMPMANN, Anthropologische Grundlagen ganzheitlicher Frauenbildung esonde-
rer Berücksichtigung des relıg1ösen Bereiches, Die Methodologie der Geschlechterditterenz und die
Physiologie des Frauenwesens, Psychologie des Frauenwesens, Paderborn 1945 Dieses Denken
beruht auf der Anthropologie Max chelers (KAMPMANN 7/2)
128 Vgl ahnliche Beobachtungen bei HAUSMANN E,
129 BEAUVOIR, Das andere Geschlecht. Sıtte und EeXUuSs der Frau, Hamburg 1951 (Erstausgabe Parıs

130 60, 1959, 356
131 VO'  z LEFORT, Die ewige Frau, München 1”1960 (Erstauflage Sıe denkt die Miıtwirkung der
Kreatur bei der Erlösung iın der weiblichen Kategorie der Hıngabe und schließt daraus auf ıne besondere
Nähe der Frau Z.U)] Religiösen. Beispiel dafür ist ıhr Marıa, als Vırgo, Mater Christı und Sponsa des
Heılıgen Geıstes. Ohne nähere Begründung leiten katholische Frauenzeıitschriften daraus ab, zwischen
Mann und Frau herrsche das gleiche polare Gegenüber wIıe zwiıischen Logos und Natur (HAUSMANN 41)
Das Symbol wird meist nıcht VO  - der einzelnen Frau als dessen Trägerin unterschieden, S1IC| jede
Frau daran MeEesSsSEN lassen muß (HAUSMANN 40)
132 Belege aus dem Werk des Thomas von Aquın be1 HEINZELMANN 3—5, /-10, 13—-16, 1921
133 RUF, Grundkurs Moraltheologie (Gesetz und Norm, Freiburg . Br. 1975, 114
134 HAUSMANN 33
135 RUF (wıe Anm. 133) 128
136 FUCHS, Lex Naturae. Zur Theologie des Naturrechts, Düsseldort 1955, 116
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Frauen in der Realıtät nıcht dem »natürlichen Wesen der Frau« entsprachen, wurde iıhnen dies
als persönlıches Versagen angelastet !”.

Weıl Ehe und Famiılie als naturrechtliche Institutionen angesehen wurden, verteidigte INnan
s1e samıt iıhrer patrıarchalıschen Struktur. Dıie veränderte Stellung der Tau der Gesellschaft
anderte nıchts Frauenideal. Die Trau sollte uen Bedingungen ihre »natürlichen«
Gaben ZUr Auswirkung bringen. „»Natürliche« Gaben wurden miıt biologischen Tatsachen
gleichgesetzt. Aus dem biologischen Faktum, Frauen Kinder gebären können, wurde auf
eıne angeborene Mütterlichkeit geschlossen, die sıch bıs auf das Religiöse auswirke. Man
merkte nıcht, INan hier möglıcherweise ınem naturalıistischen Fehlschluß erlag !7°

In einer Umfirage der Zeitschrift » Wort un! Wahrheit« über die Erwartungen das
Zweıte Vatikanıische Konzıiıl gab s Stiımmen, die sıch für eın Frauenbild der Kırche
einsetzten, für mehr Achtung der Frauen und starres Naturrechtsdenken. Die Trennung

Naturstände wurde des Familiengedankens abgelehnt. Frauen sollten, wIıe
überhaupt Laıen, mehr 1Ns Apostolat einbezogen werden 139

Wenn man ın der Kırche darauf achtete, daß die Frauen gemäfßs dem katholischen Idealbild
ebten, hatte INan nıcht 1Ur die Frauen selbst 1m Blıck, sondern die SANZC Gesellschaft. emäß
dem Subsidiarıtätsprinzip der katholischen Soziallehre sollte die Frau in der Famaiulıie als Zelle
der Gesellschaft ZU Gemeinwohl beitragen  140_

Schlufß
Der Wiederaufbau der Verbände der Diözese Rottenburg vollzog sıch in verschiedenen
Phasen un! War beı den einzelnen Urganısatiıonen unterschiedlich geartel. Er erfolgte Aus

eiıgener Kraft (wıe beim Katholischen Deutschen Frauenbund, Verband Katholischer Kauft-
männiısch berufstätiger Frauen und der Berufsgemeinschaft der Seelsorgehelferinnen), aNSC-
stoßen VO  —; den Gesamtverbänden (wıe beim Verein katholischer deutscher Lehrerinnen und
den Hausgehilfinnen) oder auf nregung des Bischöflichen Ordinariates oder der Deutschen
Bischotskonterenz (wıe bei den Katechetinnen und den Werkvolkfrauen).

In den ersten Nachkriegsjahren pragte der Frauenbund, mMiıt eLWAS Verspätung auch der
Verband Katholischer Kaufmännisch berufstätiger Frauen die katholische Frauenarbeit iın der
Diözese. Frauen- und Mülttervereıine SOWIe Frauenkongregationen bestanden War noch 1ın
geringem aße, konnten aber kaum mehr FEintfluß auf die Frauen nehmen. Anders WAar bei
den Frauen VO:|  - Schönstatt, die dann 1Im Laufe der fünfziger Jahre ihre Aktivitäten ausbauen
konnten. In den Jahren 950 und 951 kam die Arbeit des Berufsverbandes Katholischer
Seelsorgehelferinnen wieder Gang, wurde die Gemeinschaft der Katechetinnen 1Ns Leben
gerufen und die katholischen Arbeiterinnen als Werkvolkfrauen organısıert. Gleichzeıitig
verhinderte der Bischof die Gründung einer Theologinnengemeinschaft.

Nachzügler der Verein katholischer deutscher Lehrerinnen 11Ild die Deutsche
Jugendkraft-Frauensportgemeinschaft, die sıch in der Diözese beide erst 1955 als Verbände
bılden konnten. eım Lehrerinnenverein lag mangelnden Interesse der württember-

137 HAUSMANN
138 HAUSMANN I3
139 Antworten ZuUur Umifrage: Was Sıe VO: Konzil? In Wort und Wahrheit 16/2, 1961,
5/1—712; 611 E: 616f., 657%., 66/-669, 675-578, 585—688
140 AUSMANN 54—56, 113 KLÜBER, Soziallehre, 1in LIhK 9; 91/-920
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gischen Lehrerinnen Verband, beı der Deutschen Jugendkraft-Frauensportgemeinschaft
den Schwierigkeiten, die iıhr Bischot und Deutsche Bischotskonferenz bereiteten.

Der »Ring-Frauenkreis«, 1960 entstanden, welst 1in das Umteld VO  - Neuorientierungen
Vorfeld des Zweıten Vatikanıischen Konzıils.

Während die meılsten Organisatıonen bıs z 1955 IcHC Aktivitäten zeigten un
aktuellen Fragen öffentlich Stellung bezogen, laßt sıch ab dieser eıt eın Rückzug 1Ns Private,
autf das bewährte Vereinsinterne beobachten. Der Bedeutungsverlust der katholischen
Frauenverbände wurde spatestens seıt 957 als Kriıse des Vereinswesens wahrgenommen. Dıie
Verbände reagıerten darauf mıt dem verstärkten Bemühen Anpassung die eıt Sıe
suchten beı sozıalen Problemen (zum Beispiel überlastete Landtftrauen un! Pflegenotstand ıIn
den Krankenhäusern) Abhilte schaffen oder, WwI1e der Vereıin katholischer deutscher
Lehrerinnen, die Mädchen mehr sozıaler Gesinnung erziehen. Der Anfang der sechziger
Jahre brachte eıne verstärkte Hinwendung innerkirchlichen Problemen. ber eıne alen-
spiritualität, wI1ıe sı1e 1mM Zweıten Vatikanischen Konzıl ZU Ausdruck kam, WAalr 1Ur in
Ansätzen vorhanden.

Frauenbild hatten weder emanzipatorische ewegungen der Weıimarer Republık noch
die Stellung der Frau in der Krıiegs- und Nachkriegszeit eLtwaAas geändert. Bestimmend WAar das
Verständnis eıner naturgegebenen und gottgewollten Andersartigkeıt. Innerhalb der
Frauenorganısationen äßt sıch dies möglıcherweıise mıiıt ıner massıven Rückkoppelung durch
Präsides erklären. Während Bischot und Bischöfliches Ordinariat bei Betonung der Andersar-
tigkeit der Tau vornehmlich autf Pflichten verwıesen und Tugenden w1ıe Geduld un!
Opfersinn einforderten, suchten die Frauen innerhalb des bestehenden Frauenbildes iıhren
Handlungsspielraum erweıtern. Aus der Betonung der Mütterlichkeit und der Andersartıig-
keit sı1e die Konsequenz, allen Bereichen mehr Einfluß fordern. och geschah dies
sehr zurückhaltend und mıt eher abnehmender Tendenz.

Ansätze mehr Emanzıpatıon, die kurz nach dem Krıeg gegeben hatte, zeıgten sıch
erst wieder Umteld des Zweıten Vatikanischen Konzıils.

Das Verhältnis der einzelnen Organısationen ZuUur Hierarchie bewegte siıch zwischen den
Polen betonter Eigenständigkeit un!| unbedingter Treue. Vor allem der Katholische Deutsche
Frauenbund und der Verein katholischer deutscher Lehrerinnen stellten sıch Vorstel-
lungen der kirchlichen Hierarchie, sobald ihre Verbandsıinteressen betroffen

Inwieweılt kirchlicher Einflufß über die geistlıchen Beıräte un! Präsides ausgeübt wurde,
äßt sıch schwer teststellen. Einflußmöglichkeit und Einflußnahme War den unterschied-
lıchen OUOrganısationen iın verschiedenem Maße gegeben. Beım Verein katholischer deutscher
Lehrerinnen und beim Katholischen Deutschen Frauenbund hatte eın geistlicher Beıirat
relıg1ıösen Fragen mitzubestimmen, 1m Verband Katholischer Kaufmännisch berufstätiger
Frauen konnte in allen wichtigen Fragen mitentscheiden. Präsides konnten die inhaltliche
Gestaltung des Vereinslebens erheblichem Maße pragen, VOT allem bei den Werkvolkftfrauen
und den kırchlichen Organısationen. Direkte Einflußnahme Vo  - Bischöflichem Ordinarıiat
oder Bischof, wıe 1m Falle der Deutschen Jugendkraft, selten. och War ZU Beispiel
auch über die Zuschußvergabe eın gewlsser Einftluß des Bischöflichen Ordinarıiats möglich.
Außerdem wurden relıg1öse und Carıtatıve Aktıivıtäten, die ZUuU Frauenbild des Ordinariats
paßten, lobend erwähnt un! unterstutzt, anderes eher ignoriert.

Dıie kiırchliıchen Organısatiıonen hatten 1m Ordinariat mehr Sympathıe als die A4usSs der
Frauenbewegung entstandenen. och erkannte Man, dafß sıch die Kongregationen und
Müttervereıine überlebt hatten und baute deshalb die Frauenseelsorge auf dem Katholischen
Deutschen Frauenbund auft. Er War die einzıge Frauenorganısatıon, die damals der Lage
Wal, kirchliche Frauenarbeit 1ın größerem Umfang durchzuführen.

So kann INan SapgcCcHh, d anders als ın der Nachbardiözese Freiburg, inan allein auf das
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Pfarrprinzip setzte *! Rottenburg die überpfarrlichen Frauenorganısationen nıcht
Autbau gehindert wurden Es wurde versucht, S1IC auf eiNe kirchlichere iınıe einzuschwenken
Dıies gelang in unterschiedlichem Maße

Innerhalb Rahmens, der sıch Auseinandersetzungen MIit der kırchlichen Hıerar-
chie herausbildete, konnte selbständige »Frauenarbeit« betrieben werden Dieser Rahmen
blieb gebunden das VonNn thomistischer Theologie und Naturrechtsdenken entwortene
kırchliche Frauenbild, welches auch lange MIt dem Frauenbild ı der Gesellschaft überein-
StEiMMLTE. Um Änderung der Handlungsmöglichkeiten für Frauen wirklich erreichen,
mußte siıch außer ihrer gesellschaftlichen Stellung auch die Theologie andern. hne Z weıtel
rachte das Zweıte Vatikanische Konzil NCn Durchbruch dieser Richtung

Verzeichnis der Quellen und der häufig Lıteratur

Bestände des DAR

277

6ad Verband der Frauen VO|  3 Schönstatt
10a Bischöfliches Seelsorgeamt 1945 1958
10b

C 14 ih
Seelsorgetagungen 3919
Mädchenschutzverband Bahnhofsmission, Hildegardisheim Stuttgart 1943 1955

C 14 10 DJK HOzese Rottenburg 6—19
4b Werkvolkfrauen Treuland 50—-19

15 8a Dortfhelferinnen 1951 1958
C 16.1g

16.2b
Verband Katholischer Kaufmännisch berufstätiger Frauen 1948 1958
Katholischer Deutscher Frauenbund 36—19'

16.2g Frauenseelsorge
16.21ı Landfrauenseelsorge 52—19

Ik Hausgehilfinnen- und Hausangestelltenvereine 919
Sk Haus Marıentann
6h Seelsorgehilfe Freıe Vereinigung für Seelsorgehilfe 6—19
6s Seelsorgehelferinnen, Gemeindehelferinnen, Allgemeines 1945 1958

3 4f Gemeıinschaft der Katechetinnen 1951 1958
4.6a Verein katholischer deutscher Lehrerinnen 6—19
D 8.4k Vereinigung katholischer Theologinnen

(31.2

25a Verband Katholischer Kautmännisch Berufstätiger Frauen, JETZL Gemeıinschaft atholi-
scher Berufstätiger Frauen, ab 1959

28a
G 8c

Hausgehilfinnen- und Hausangestelltenvereine ab 1959
Verband der Frauen von Schönstatt ab 1959
Nachlaß Hagen

N 62 Nachlaß Leiprecht
R 1 Seelsorgehelferinnen ab 1959
R 3d Seelsorge- und Gemeindehelferinnen, Allgemeines 15—-19
R 31 Frauenseelsorge ab 1959

141 Schweizer, Dıie Religionsgemeinschaften — Verhältnis Staat, Parteıen und Verbänden,
S$PROLL, T HIERFELDER (Hg ), Dıie Religionsgemeinschaften in Baden-Württemberg (Schriften Zur

politischen Landeskunde Baden-Württembergs 9), Stuttgart 1984 290—325 318f
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zu R 31 Intormationsdienst der Arbeitsgemeinschaft katholischer deutscher Frauen ab 1959
31a
31 b

Katholischer Deutscher Frauenbund (Frauensekretarıiat) 41ab 1959
Landfrauenseelsorge ab 1959

Akten des bischöflichen Schulamtes Rottenburg
Hauptgruppe 9; 300 Vereıin katholischer deutscher Lehrerinnen ab 1959
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Die christliche Frau 1mM Zeıtalter der Technik. Vorträge der 14. Generalversammlung des Katholischen
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